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Tourismus-Weblogs
«Bloggen» ist en vogue und
steigert den Bekanntheits-
grad der Website.
Seite 9

Hotelwebsites im Test
Der Online-Auftritt eines
Hotels sollte nicht nur schön,
sondern auch aktuell sein.
Seite 10

D
er Begriff «Web 2.0» ist
in aller Munde. Doch
was steckt dahinter?
Im Zentrum dieser

technischenBezeichnungstehtdas
«moderne Internet», also das geän-
derteVerhaltenderInternet-Benut-
zer und damit auch der Konsumen-
ten. Web 2.0 steht für verstärkte
Interaktion und Anwendungen im
Internet. Das heisst, dass Konsu-
menten den Meinungen ihresglei-
chen mittlerweile mehr vertrauen
als denVerkaufs- und Marketingar-
gumenten der Unternehmen und
Organisationen. Die Informations-
möglichkeiten sind immens grös-
ser geworden. Vorbei sind die Zei-
ten, in denen Inhalte zentralisiert
von Anbietern erstellt und an die
Massen verbreitet wurden. Heute
gewinnen Meinungen von unab-
hängigen Personen, die sich dank
spezieller Software online vernet-
zen, enorm an Gewicht.

Social Software ist wichtiger
Bestandteil von Web 2.0

Wichtiger Bestandteil von Web
2.0 ist die so genannte Social Soft-
ware.DazugehörenWeblogs,Wikis,
virtuelle Parallelwelten wie Second
Life oder auch Internetplattfor-
men, auf denen sich User präsen-

tieren, Gleichgesinnte finden und
mit ihnen diskutieren können. Die-
serAspekt,diesozialenAnwendun-
gen, sind auch für die Hotellerie der
Schlüssel für die Teilnahme am
weltweiten Wandel des Konsum-
verständnisses.

«Web 2.0 veränderte die Ge-
wohnheiten der Gäste», sagt Mi-
chael Toedt, Spezialist für Marke-
ting-Technologie im Bereich Tou-

rismusundMitinhaberderMünch-
ner Dr. Seilk & Coll GmbH.

Vorbei sind die Zeiten der
kunstvoll retuschierten Bilder

«Die kunstvoll retuschierten Fo-
tos und vollmundigen Verspre-
chungen der Veranstalter sind
längst passé.» Heute lese der poten-
zielle Gast verschiedene Bewer-

tungsforen und entscheide dann,
welches Hotel oder welche Reise er
buche.

Mittlerweile gibt es eine Vielzahl
von Websites, auf denen Gäste ihr
Wissen, ihre Erfahrungen und Be-
urteilungenabgebenkönnen.Essei
zwar kein Geheimnis, dass Einträge
auch manipuliert werden, es lasse
sich dennoch generell feststellen,
dass die Verbraucher eine gute In-

formationsmöglichkeit hätten. Mi-
chael Toedt betont, dass sich der
Gast ohnehin in den letzten Jahren
geändert habe, bereister und an-
spruchsvoller geworden sei. Mit
Web 2.0 habe er nun ein vernetztes
Sprachrohr. Die neuen Möglichkei-
ten, seine Freude oder eben seinen
Unmut im Internet kundzutun,
nutzen immer mehr Hotelgäste.
«Schlechte Leistungen werden här-

terbestraft»,hältMichaelToedtfest.
Denn ein schlechter Eintrag könne
Folgen haben. Daher ist ein gutes
Beschwerde-Management wichtig.
Auch Skeptiker können sich dieser
Entwicklung nicht entziehen. «Die
Gäste werden auf die Mitgestaltung
der Inhalte, auf die Diskussion mit
anderen, anonymen Usern nicht
mehr verzichten wollen», sagt der
Marketingspezialist.

Was ist ein Wiki, ein Weblog oder Second Life?

D ie so gennante Social Software ist
wichtiger Bestandteil von Web 2.0.
Dazu gehören Weblogs, Wikis,

Blackboards und auch Second Life.

Second Life: Einige Unternehmen wie
Daimler, IBM oder Axel Springer haben
schonfrühDependanceninvirtuellenParal-
lelwelten wie Second Life etabliert. Es han-
delt sich dabei um dreidimensionale «Spiel-
umgebungen», in denen sich die User mit ei-
gens kreierten Figuren (Avatare) bewegen.
Sie interagieren oder informieren sich über
die Produkte von Unternehmen, die sich in
die virtuelle Dreidimensionalität vorgewagt
haben. Auch die Hotellerie und Reisebran-
chelässtsichdieMarketingchancenichtent-

gehen und ist in Second Life zu Hause. Seien
es nun die Starwood Hotels, Thomas Cook
oder auchTui.

Weblogs: Bei Weblogs handelt es sich um
digitale Tagebücher, die am Computer ge-
schrieben und deren chronologisch geord-
nete Beiträge im Internet veröffentlicht wer-
den. Durch regelmässige Beiträge werden
die Weblogs von den Suchmaschinen stark
gewichtet und erscheinen normalerweise
schnell auf vorderen Resultatseiten – ein
wichtiger Marketingeffekt. In der Hotellerie
und Tourismusbranche werden Weblogs
etabliert, um über passendeVorkommnisse,
News,UmbautenodersaisonaleAktionenzu
berichten.Weblogszeichnensichzudemda-

durchaus,dasssieeineKommentarfunktion
beinhalten. Das ermöglicht Interaktion mit
den Usern. Bei Unternehmens-Weblogs ist
üblich, dass unseriöse Kommentare ge-
löscht werden. Das heisst aber auch, dass
Weblogs überwacht werden müssen, sonst
könnten sie kontraproduktiv sein.

Blackboards: Eine mildere Form der User-
interaktion ist die Bereitstellung einer Dis-
kussionsplattform auf der Hotel-Website.
Die so genannten Blackboards ermöglichen
eine Diskussion unter den Benutzern ohne
Autorentätigkeit von Hotelangestellten oder
externen Agenturen. Nachteil ist, dass diese
Form von den Suchmaschinen nicht privile-
giert behandelt wird. Auch sind Attraktivität

und Besucheraufkommen kleiner. Kommt
dazu, dass die Blackboards ebenfalls über-
wacht werden sollten.

Wikis: Die weltweit bekannteste Web-2.0-
Anwendung ist die Online-Enzyklopädie
Wikipedia. Die renommierte Encyclopædia
Britannica attestiert dem vielsprachigenWi-
kipedia einen Wahrheitsgehalt von gut 90
Prozent;unddas,obwohlalleInhaltekosten-
los und freiwillig von Internet-Usern ge-
schrieben wurden. Mittlerweile gibt es eini-
ge Nischen-Wikis. Ein Wiki ist eine Samm-
lung von Intranet- oder Internet-Sites, die
von den Benutzern nicht nur gelesen, son-
dern auch in Echtzeit online geändert wer-
den kann. sls

Web 2.0 Was steckt hinter diesem technischen Begriff? Heute beeinflussen die Einträge in den virtuellen
Bewertungsplattformen die Gäste enorm. Das Web 2.0 wird so zum anonymen Sprachrohr der Reisenden.

Der Gast hat sich emanzipiert.
Heute beeinflussen Einträge in
Hotelbewertungs-Plattformen
die Buchungslust. Mittels «Web
2.0» besitzen Gäste immer mehr
Macht. Doch was ist Web 2.0?
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